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©ItUuug, wttd)t ftt in unftter Slrmte etnnefemen,

bur* ifere Srfaferuiig unb but* Ifer SBtffen unfcren
©tyungen tnneten Halt unb ©efealt serlrifeen unb
bitftlben jn Suftttnmenffinftm ju geftaltcn wtffen,
in benm wir unS befehlt* bewegen fonnett.

SRit tem SBunf*e, baf att* bte femmmben ?lbenbe
unS wifftnf*aftlt*e Slnttgung unb feöfelt*e ©tunben
bfingm, eröffne i* unfet feeutfgeS SBinterfcmefter.

w— -'¦fil i
I

* ¦

SRifitäriföe fiebet%eiebnunaen an* ®tofc
fcritanien, eber baS Seben ber englif*cn Dffi*
Jim itnb ©olbatett ttnb bcr innere Sienft ber

ett^l(f*en Snfanterie. Son 3. Swtjcr, f. f.

bftref*if*er SIRajor SSqntre unb Slrt. SRaglftef
ber Uniotrfttät SttbHrt. Sarmftabt ttnb Seiptfg.
Sbttarb 3trnin. 1868.

Stt »orliegenbe @*rtft gewäfert rinen tntereffattten
Slkf in bfe Stnri*hmgen tmb baS SBefen ter bri*
tif*en Sttmee. SRit ber Dffenfeeit, bie ft* bem SRi*

tttär gcjictnr, unb richtigem Urtfeeil werben alle Sor*
jüge Uhb SRangel ber englff*en Slrmee bargeftritt.
3ebem, ber an ben Sinrkfetungen berfelben Sntereffe

nimmt, fattn bie Sro*nre, bie ft* bur* etne lel*te
ttnb gewanbte ©*relbart empftefelt, unbebingt an*
etnpfofelen wtrbtn. -

Sft SarftcHung gibt bem bmfettben SRilitär Ju

maft*et intereffanten Serglet*ung Slntaf; baS ©tu*
biutn frember Sinrt*tnngen ift Immer lefetret*; feiet

umfemefet, als ft* unS ein fö grof« Äontraftrtit
bm @inrf*tungen bet übrigen Slrmeen beS eilröpäi*
f**A geftlattbeS bavbietet.

Sie englif*e Slrmte tft ni*t nur »ott ber franjö*
fif*en, bie ifer ftfeon oft gegenüber ftanb, fontern
au* »ott allen übrtgen ÄonffrlpttonS*, SabreS* tmb

SeltSfeenett b« ©tgtnwart fefet »trf*feben. 3*
©refbrttanttn feat ft* bai geworbene ©olbfeccr, wie

•an eS »ot feunbert 3«feeen tn aHen europälftfeen

©taatett (mit einjiger SluSnafeme bet fdrt»eljettf*ctt
SRepublif) fanb, »ollftänbig unb ttntoetänbert erfealten.

Sie iSetftfeiebtnfecit btr Sinrtcfetung, ber Slnft*ten,
bet ©Itten uttb bet ®tbtäu*e bietet eitt ganj befon*

bete! Sntereffe. ©o ftefet j. S. in Snglanb bte Unt*
form, b«S Äletb bes SRanntS, bet füt bte gtrifeett
unb Unabfeängigfeit beS SatertanbtS fein Sebett etil*

fe^en unb JebeS Dpfer bringen fott, fefet »erftfeleben

»on bet $lttf*auung anbetet Sölfer In geringer
aefetung.

Wk erlauben nni jttm- Stwetfe be* ©efagten ttttb

jur Setttlferitttt% be» SarftfeHungS weife bie Sitttet«

tung-btr ©*rift folgen jtt taffen, 'S« ^>etr S&r*

faffet:'fagt: - • '¦¦•'¦ v-=' ¦'¦'• >¦ \"Jis'-¦'¦
'l'lßimä »oBfo*men«n ©egenfafc junt gwinjöftn

biete» bet Snglanb« f*©tt batlu, bdf bet „SdtniSs
vaui" im Srtfeltet*. »iel feöfeet in Sfewtt galten
wirb als baS,©elfcate»tfeusm. 3n granfrei* gilt bte

6ffe»tli*e ©teöting, in Snglanb bagegen bte fociate

am meiftm, unb ba Me tefctere »on ©eburt, Srjiefeuttg
nnb — »or allem Slnbern' — ifett gertügetibm SWitteln,

eine gewiffe SebenStorife ju füferen, tn ber SBirfli**
feit beftimmt witb t fo ift eS tei*t begretftt*, baf
bie Uniform ni*t nttr einen, im Setgltt* jut feft*
tänblftfeen *nf*attuug$weffe ganj untergeorbneten

SBntfe beftfct, fonbern baf fogar baS Sragen berfelben
»en einem fremben Dfftjfer, aufer tri |)of, als ein
SeWefS ängefefeen wtrb, baf eS bem Sctreffenben an
ben anbtrn Sebingungen jttm Sintrftt in bte ©efelt*
ftfeaft — fefelt!

Sfe engliftfeeu Dfftjiere tragen bie Uniform nur*
fm Sienft ober beim Siner, ttnb obwofel fte — ganj
abwthfeeiib »on ben ©ebratt*en anberer Slrmeen —
fämmtlf* in ben Äafernen untergebra*t Werben, fo

tragen fte att* bort nur Sagbrötfc, SRatrofettjatfett
unb berglel*ctt, tmb wie gefagt, nur im wirflf*en
Sienfte bie »orgef*riebene Sefleibung. Sor 25 ober

30 Saferen war btef nf*t ber galt; bcr Dfftjter btirftc
bamalS nur In Uniform öffentlt* erfdieinen, aber eS

f*etnt, baf ber pafftet SBiberftanb ettbltd) bett ©feg
über bfefe Sorf*rtft errungen bat, unb jur Seit beS

ÄrfmfriegS f*lepptctt bte Dfftjiere atte ifere bijarren
Siottflcibttngen mit, fammt tferen Sabewannen uub

tawfenbwlri anberem ©erümpel, ofene weldjeS fte ni*t
ertftfrett ju fönnen befeaupten. SIRan muf beit Sa*
gagetrain eineS marf*frenbcn SataittonS angeffijctt
feaben, unfeinen Segriff feter»on ju btfommcn!

SS ftfettnt »ott jefeer SRobe gewefen jtt fein, baf
jene Dfftjiere, bte ft* bem £>ö*ftfommanb{renben in
feiner SlmtSwofenung im £>örfe ©uarbs »orfteHen ober

»ot bem ©meratabjutanten ber Slrmee ifere Stttltegen

»orbrtngen, ebenfalls In Sfcflftetb erfebeinen; ber

©olbatenrocf »erfteett ft* gewlffermafen tn bem mo*
bernen Sabölon, beffen Ätlma ifem ut*t jttfagt. 3n'
©*ottlanb unb Srianb feat man nt*t btefe Slbnef*

gung 'gegen ben StRttftärrotf, tm '©egentfeeil!' aber

bte ehgltftfce SWobe tft natürli* jefct aud) in biefen

i Sfeeiten btS »«einigten Äönfgrci*S mäfgebenb, unb

ber ni*t Singeweifete fann lei*t bei feinem erften

Sefu* feier attf bte Sbee fommen, baf bie Slrmee

gät feine Dfftjiere feeftfct, * fo lange nSmlt*, btS er
bietRanglifte jur £>anb nimmt unb bann juglei*
ftnbet, baf baS Scrfeäftnlf ber Dfftjiere aller ©rabe

jitr SRannftfeaft uttglei* ftärfer ift als irgenbwe an*
betS, mtt SluSnafeme ©panienS, wenn i* ni*t irre.

Sem gelbwebcl unb SBa*tmeifter abwärts bagegen

muf jeber ©olbat ft«tS«.»orf*rvftSmäfig gefteibet
erWeinen. SaS Sragen »on Siöilfte ibem würbe f*on
an unb für ft* bei btcfen SRitgtiebtru ber Slrmee

einem SefetttonS»crfu* jiemli* glri*fommen, unb

jebeS ftarf gcbritlt auSftfeentc Snbtotbnnm In bürger*
Ii*er Äteibung läuft ©efafer, feier itt Snglanb als

Sefertenr, in 3etanb aber Ali gCtvter efngeftecft jit
werben, bis er fl* gefeorig auSweifen fann.

SS ytixb ba »tetlci*t Semanb befeaupten, baf i*
mir felnft*tli* ber Slbnrigtmg beS engliftfeen $ubll*
fnm« gegen ben SRilttärrötf arge Uebertrritttngett
ertaube eber bie @a*!age falf* auffaffe. SRun, für
ben will i* feier ein tyaax Sfeatfa*en anfüferen. So»

einigen SRonaten las man In ben 3eftungen jwet

Sriefe: einer war ton»einem @ergeant=3Rajor »er*

faft, bem, atS « mft feinet grau ben weltberüfetnten

Äri)ftallpalrtft befu*en woHte, bet ©tntritt »«weigert
Worben; weil „©o&aten" »on bem Sefu* biefeS

grofen UtvterrictitSgebättbcS — unb baS tft eS wirf*

li* — au*f(cf*loffen feien. Sufttri* wxxxbe ifem be^

beutet, baf bte „Same" w nämli* feine ganj an*
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Stellung, metch« ste i» unserer Armee einnehmen,
durch ihre Erfahrung und durch ihr Wissen unseren

Sitzungen inneren Halt und Gehalt verleihen und
dttfelben zu Zusammenkünften zu gestalten wissen,
in denen wir unS behaglich bewegen können.

Mit dem Wunsche, daß auch die kommenden Abende
u»S wissenschaftliche Anregung und fröhliche Stunden
bring,«, eröffne ich unser heuriges Wintersemester.

MMrSrtsche Federzeichnungen an« Groß-
britnnie», oder das Leben der englischen Offiziere

und Soldaten und der innere Dienst der

englischen Infanterie. Von Z. Dwyer, k. k.

östreichischer Major ESqutre und Art. Magister
der Universität Dublin. Darmstadt und Leipzig.
Eduard Zernin. 1868.

Die vorliegende Schrift gewährt einen interessanten
Blick in die Einrichtungen nnd das Wesen der

britischen Armee. Mit der Offenheit, die sich dem

Militär geziemt, und richtigem Urtheil werden alle Vorzüge

und Mängel der englischen Armee dargestellt.
Jedem, der an den Einrichtungen derselben Interesse

nimmt, kann die Brochure, die sich durch eine leichte

und gewandte Schreibart empstehlt, unbedingt! an*
empfohlen werden.

Die Darstellung gibt dem denkenden Militär zu
«««cher interessanten Vergleichung Anlaß; das Studium

fremder Einrichtungen ist immer lehrreich; Hie5

umsomehr, als sich uns ein so großer Kontrast Mit
den Einrichtungen der übrigen Armeen des europäischen

Festlandes darbietet. >

Die englische Armee ist nicht nur von der französischen,

die ihr fchon oft gegenüber stand, sondern

auch von allen übrigen KonfkripttonS-, EadreS- und

Bolksheeren der Gegenwart sehr verschieden. In
Großbrttante« hat sich das geworbene Soldhecr> wie

«an eS vor hundert Jahren in allen europäischen

Staaten (mit einziger Ausnahme der schweizerisches

Republik) fand, vollständig und unverändert erhalten.
Die Verschiedenheit dtr Einrichtung, der Ansichten,

der Sitten und der Gebräuche bietet ein ganz besonderes

Interesse. So steht z.B. w England dk
Uniform, das Kleid des Mannes, der für die Freiheit
und Unabhängigkeit des Vaterlandes sein Leben

einsetzen und jedes Opfer bringen soll, sehr verschieden

von der Anfchauung anderer Völker in geringer
Achtung

Wir «landen uns zum Beweise deS Gesagte« und

zur Beurthetluchz der Darftellungs weise die Einleitung

der Schrift folgen zu lassen. Der Herr
Verfasser sagt: - ^ ^ - > ^ " ^^-^

ü M»«ii vollkommenen Gegensatz zum Franzose«

biet« der Engländer schon vari», daß der «Pokinis«
mus* im Jttselretch viel höher in Ehren gehalten
wird alö das,Soldate»th«m. In Frankreich gilt die

öffentliche Stellung, in England dagegen die sociale

am meisten, und da die letztere von Geburt, Erziehung
und vor allem Andern — von genügende« Mitteln,
eine gewisse Sebenöweift zu führen, in der Wirklichkeit

bestimmt wird, so ist es leicht begreiflich, daß

die Uniform nicht nur einen, im Vergleich zur fest- ...^ ^„„...
ländischen Anschauungsweise ganz untergeordneten > deutet, daß die „Dame"

Werth besitzt, sondern daß sogar das Tragen derselbe«

von einem fremden Ofsizier, außer bei Hof, als ein
Beweis eingesehen wird, daß es dcm Betreffenden an
den andern Bedingungen zum Eintritt in die

Gesellschaft—fehlt!

Die englischen Offiziere tragen die Uniform nur'
im Dienst ober beim Diner, und obwohl ste — ganz
abweichend von den Gebrauchen anderer Armeen —
sämmtlich in den Kasernen untergebracht werden, so

tragen sie auch dort nur Jagdrvcke, Matrosenjackcn
und dergleichen, und wie gesagt, nur im wirklichen
Dienste die vorgeschriebene Bekleidung. Vor 25 oder

30 Jahren war dieß nicht der Fall; dcr Offizier durfte
damals nur in Uniform öffentlich erscheinen, aber es

scheint, daß der passive Widerstand endlich den Sieg
über diese Borschrift errungen hat, und zur Zeit des

Krimkriegs schleppten die Offiziere alle ihre bizarren
CivilkleidUngen mit, sammt ihren Badewannen uud
tausenderlei anderem Gerümpel, ohne welches sie nickt
existiren zu können behaupten. Man muß dcn

Bagagetrain eines marschirendcn Bataillons angesehen

haben, um einen Begriff hiervon zu bekommen!

Es scheint von jeher Mode gewesen zu sein, daß

jene Offiziere> die sich dem Höchftkommandirenden in
seiner Amtswohnung im Hörfe Guards vorstellen oder

vor dem Generaladjutanten der Armee ihre Anliegen
vorbringen, ebenfalls in Civilkleid erscheinen; der

Soldatenrock versteckt sich gewissermaßen in dcm
modernen Babylon, dessen Klima ihm nicht zusagt. Jn
Schotttand und Irland hat man nicht diese Abneigung^

gegen den MilltÄrrock, im Gegentheil! aber

die englische Mode tst natürlich jetzt auch in diesen

j Theilen des vereinigten Königreichs maßgebend, und

der nicht Eingeweihte kann leicht bei' seinem ersten

Besuch hier auf die Idee kommen, daß die Armee

gàr keine Offiziere besitzt, so lange nämlick bis er
die Rangliste zur Hand nimmt und dann zugleich

findet, daß das Verhältniß der Offiziere aller Grade

zur Mannschaft ungleich stärker ist als irgendwo
anders, mit Ausnahme Spaniens, wenn ich nicht irre.

Vom Feldwebel und Wachtmeister abwärts dagegen

Muß jeder Soldat stets,vorschriftsmäßig gekleidet

erscheinen. Das Tragen von Civilkleibern würde schon

an und für sich bet diesen Mitgliedern der Armee

einem Desertionsverfuch ziemlich gleichkommen, und

jedes stark gedrillt ausfehende Individuum iu bürgerlicher

Kleidung läuft Gefahr, hier in England als

Deserteur, in Irland aber «ls Fenter eingesteckt zu
werden, bis er sich gehörig ausweisen kann.

ES «ird da vielleicht Jemand behaupten, daß ich

mir hinsichtlich der Abneigung des englischen Publikums

gegen den Militärrvck arge Uebertreibungen
ertaube oder die Sachlage falsch auffasse. Run, für
den will ich hier ein Paar Thatsachen anführen. Vor

einige» Monaten las man in den Zeitungen zwei

Briefe: einer war von einem Sergeant-Major
verfaßt, dem, als er mit feiner Frau den weltberühmten

Krystallpalast besuchen wollte, der Eintritt verweigert

worden weil „Soldaten" von dem Besuch dieses

großen Uittcrricktsgebäudes — und daS ist es wirklich

— aufgeschlossen feien. Zugleich wnrde ihm be¬

nämlich seine ganz an-
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ftänblg gefleibete gratt — ofene SBeitereS eintreten

fönne. (Sr^ttm Wunbert man fi*, baf btr ©ol*
bat fo gern baS SBirtfeSfeattS feefu*t, »nb baf er fo

wenig Silbung beftfct!) 3* ntuf gtfttfeett, baf bit*
fer SorfaH mt* empörte, obwofel l* nie ben eng*
lif*en SRilttärrocf getragen feabe, ttnb atS i* einige

Sage fpäter in berfelben 3rihmg ben Scrl*t über
ben grofen Sratlb tn bem ÄrfeftaUpafaft fafe, ba*te

i* unmillfittli* an wnferett ©crgeant=SIRajor.
Set jweite Srtef war ebenfalls »ort einem feöfeeren

Untcrofftjfer —no* baju efneut beforteten — »«faft;
berfelbe erjäfett, baf er in einem gewfffen SBirtfeS*

feaufe etn ©taS Ster feabe trinfen weiten, unb btf*
fealb In ritte öffentliche ©tttbe getreten fet, wo brei

Solijritnänn« in St»itfletbertt ttttb meferere fletne

$«nbw«rfer tcrettS gefeffett. Ser SBirtfe feabe aber

ifem, bem Scft^er ber Ärfm=SDlebattle, gefagt, baf
fein ©olbat irt-fe feofe« @cftUf*aft erf*etnen bürfe;
cr wolle ifem aber, wtnn er eS wünf*e, baS Sier
an bcr ©*etlffe ftefeenb »erabret*cn, waS natürli*
nl*t angenommen würbe. •:,:» ¦',-.:'.

Wind) rtn britter galt gtfeört feferfeer. Sor einigen

Sagen entwenbeie ein #anbtuitgScommfS tn Sonbon

feinem Sßrinjipal eine Duantität ©eibenjeug unb ging
bann f*nurftracfS, fobalb btt SrlöS »ergeubet wat,
jum* SBcrbebepot, wo et ft* bet einem ÄaoaUtrit*
regtment engagiren lief. Srotjbem wttrbe tx natur*

li* balb »on ber Solijef arretirt, itt ^ufarenuniform
»or bai ®«t*t geftellt unb .ju mcfermonatlt*er
3wangSarbcit öerttrtferilt. Sia* Serlauf biefer ©traf*
pertobe; wttb et wieber ju feinem SRegiment.elttrütfen!

Ste Slrmee brau*t gegenwärtig brtngenb SRefrttH

tett»} tft bief ein SBunber unter fo bewanbten Ser*
feättniffett? Sie Snglänbcr mögen ifere ©a*e fo ein*

ri*ten, wie eS ifenen gut bünft, i* abtr ftttle mit
ftt fo »or^ SBentt bei Dfftjfer ft* ftfeeut, bte Unt*
form ju tragen, fo bimt et eutweber ungern, obet

aber et will Drte befu*en unb £>anbtungen begefeen,

bfe mtt bem Sferenrocf uneerträgti* ftnb; i* fenne

feine anberen SKotiöc. "SBenn aber ber Dffijier bfe

Sfere beS SRotfS but* Sragen beffelben ni*t aufre*t
erfeält, — wie fann man ft* bann witnbern, baf
er am Seibe beS UnterofftjterS unb ©emeinen in SIRtf*

ftebit fommt, wie oben bewiefen?
SBaS nun ben fontinentaten Dfftjlet anbtlangt,

fo Ift eS jiemli* einleit*tenb, baf, wenn et nt*t
beim $ofe »orgefteHt wetten will ober ft* bet feinem

©efanbten in Untfbrm jtt'melbett feat, er biefe efene

weiteres ju #aufe laffen fann. •

J — —I rj i'f ¦ '

; ¦

JPao eilig. Ätlttärbeportetitent an bit HElilitär-

:.. befeärtett btx üaniant.
(S8om 23. Slo». 1868.)

S)er Umftanb, baf bie 3ägcrgewefytt ein anbtrrt ©tanb»ijlt
faben (200 ©tfaitt) at« bit ©ewefae üRo'bell 1863 (300 ©djritt)
tonnte, ba fn ben meinen SSataifloncn iefbc ©ewcljre »ojfanben
ftnb, im Selbe nad)tljct(fge gdgen faben, unb bieg befonber«

bann, wenn einer Stufforbtrung ber Sktatltpn«fommanbanten für
ba« Stafjegefedjt unter 4Ö0 ©djritt bie SBijtre nieberjubrürfen,

auaj bfe mit Sägcrgewctr bewaffnete SKannfdjdft nadjfommen
würbe. <Da« SWititärbepartetnent tyat beffalb fid) etrtfölejftn, ba«

©tanb»lffr bt« ,3ägcrgcroct)r« ebenfaü« auf 300 ©djritt' fleilen

ju tajfen. '

©ie werten bemgemäf eingetaben, m ben SSijiren bcr 3äget*
gewefae folgenbe Slenberung anbringen jh laffen:

Sie fteine, ©djraubc im Slbfefanfuf,. wcldje gegenwärtig einen

ftaten Äopf fat, ijl burd) eine foltfje mit ctroa« erfaßtem Äopf

ju erfcläcn, unb jwar mug biefe (Srfaljung fo geregelt werben,

baft ba« Slbfefanbtatt, wenn feine untere gtäcfa auf biefem Äopf
aufliegt, mit bem a:f)ett|Wd) für 300 ©djritt jnfammentrffft.

35er $>urdjmeffer unb bie ©tefgung be« ©eroinbe« ber neuett

©djrasnbe unb ffac« 9Ruttcrgcwinbe« im Slbfefanfuf foßen mit
benjenigen be« Snfanteriegcwefa«, pöbelt 1863, übereinjlimmen«

Stadjbem in SBottjiefang be« S3unbe«befd)tuffe« »om 18. £>cj.
1867 im taufenben 3afae bie neuen SBaffen unb (Srcrjierrcglc*
mente bereit« bef ben taltifdjcn (Sinfaiten bcr Snfanterie be«

9lu«jugc« eingeführt worben ftnb, fanbett c« ftdj nun barum, im

nädjjleh Sjafyxi in glefdjer Sfficife aud) bie taftiftben ©inheiten bcr

9tefcr»e einjuüben. 3ugtcidj wäre -c« wünfdjen«wertlj, bag fdjon
im Sfafa 1869 einjelne SBataitlone be« 3lu«jug« wieber für bie

gefeilteren 3Bteberfalung*furfe in ben ©ienfl berufen würben,
weil eine fotdje Uebung bod) fpäteften« im Safae 1870 flattjtnbcit

müfte unb c« für bie Äantone fowobl mit 8Rütfjid)t auf ifac
Söübget« al« auf bie SScrrocnbung bc« 3nflruftion«perfonal« mit
3ladjt§eitcn »erbunben wate, wenn im nämlfdjcn Safae atlju
unregettnäfiger £umu« erfolgen würbe.

©emgemäf fat ber $Bunbe«rat§ unterm 20. 1. 3»t«. folgenbe

S3efd)lüffe gefaft:
1) gür fämtntlidje 9iefet»ebat«i(lone, wetdj? nidjt fdjon im

taufenben 3afa einen folgen ©ienft bejlanben faben, ftnb im Stafa

1869 <5abrc«furfe »on 8 Sagen ©auer unb fobann für ßabre«

unb SÄannfdjaft »ereint Äurfe »on 4 Hagen Dauer, ©inrücfungS.
unb (Sntlapngätage nft^t geregnet, anjuorbnen.

2) SDen Äantonen wirb empfohlen, einjetne SBataMonc be«

9fu«jug« fdjon fm 3atjr 1869 ju ben orbenttidjen gBieberfalung«*

htrfcn cinjuberufen. '.'.'>'
3) 33on Uebungen ber Sanbwebr fann für einmal n»d) nb«

gefefan werben, Jcbot^ ijl bie ülbfaltung bcr orbentli^cn Sßerfonatä

; Snfpeftion anjuorbnen. •.

Snbem wir ©le cintaben, biefert ©djtufnaljmcn 33o(tjicf)ung

ju »erfdjaffen, beiluden wir je.

/Utiltiärif^e Ämfdjaw in btn Äantonen.

Sem, 23. SBintermonat 1868. SaS SerctttSlcben,

fofern eS in Seratfeungen beftefet', beginnt ft* feier

mit bem fo früfe eingetretenen SBinter, unb jwar an

©egenftänben »on gemetn*eibgenöfftf*tr Sebeutung

ju regen. Siner ber Äreife, wo am meiften unb un*
beffingenftett ©ebanfen attSgetattftfet Werben, ber Df*
ftjierS=8rift, fonft beftfeetbenttt* ble Deffentlüfefeft

fcfeeuenb, feat bieftrtal eine StuSttafeme gemaebt, inbem

er in einer Seratfeung übet bte SBinfeIrteb=Sln*
gele gen feeit am 14. bief einftimmig eitte Sittgabe

an> bie:SuiibeSbefeörbett gegen bie SBibmet'f*en
(eber ÄommtfftenS=SIReferferitS*) Slntrage auf ©rün*
bttng einer 3wattgS*8ebenSoerfi*erutigS*8lnftalt, unb

ble Serfe*tunjg biefer Slnfufet bei einer »en bet „5111*

gemeinen SIRilttät=@efetlf*aft bet ©tabt Sem" auf
17. betufenen allgemein öffentl(*ett Sefpre*ung be*

ftfelof. — ©let*en SlbenbS fafte an* :b« feteftge

UntetoffijietS'Setein gitnj fetbftänbfg unb efene ttgettb

Wtl*t Serbinbung mit fenem Seift einen ganj ent*

fprc*enbeti Sef*luf.
Sfe »on ber Slllgem. 3RiUtär*®efeHf*aft berufene

Serfammlung, geleitet »ott beren nunmefetigm ganj
neu meift att« bem SunbeSratfefeau« (Dberft % Weqtt,
Db«ft geif, SWafor ScSfloutteS, Surntefeier SRiggtltr)
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ständig gekleidet« Frau — ohne Weiteres eintreten

könne. (Trotzdem wundert man sich, daß der Soldat

so gern das Wirthshans besucht, und daß er so

wenig Bildung besitzt!) Ich muß gestehen, daß dieser

Vorfall mich empörte, obwohl ich nie den

englischen Militärrvck getragen habe, und als ich einige

Tage später in derselben Zeitung den Bericht über
den großcn Bratto in dem Krystallpalast sah, dachte

ich unwillkürlich an unseren Sergeant-Major.
Der zweite Brief war ebenfalls von einem höheren

Unteroffizier —noch dazu einem dekorirten — verfaßt;
derselbe erzählt, daß er in einem gewissen Wirths-
haüfe ein Glas Bier habe trinken wollen, und
deßhalb in eine öffentliche Stube getreten sei, wo drei

Polizeimänner in Eivilkleidern und mehrere kleine

Handwerker bereits gesessen. Der Wirth habe aber

ihm> dem Besitzer der Krim-Medaille, gesagt, daß

kein Soldat itt so hoher Gesellschaft erscheine« dürfe;
er wolle ihm aber, wenn er es wünsche, das Bier
an der ScheM stehend verabreichen, was natürlich
nicht angenommen wurde. ^> - ^

Auch ein dritter Fall gehört hierher. Vor einigen

Tagen entwendete ein Handlungscommis tn London

seinem Prinzipal eine Quantität Seidenzeug und ging
dann fchnurstracks, sobald der Erlös vergeudet war,
zum Werbedepot, wo er sich bet einem Kavallerieregiment

engagire» ließ. Trotzdem wurde er natürlich

bald von der Polizei arretirt, in Husarenuniform
vor das Gericht gestellt und zu mehrmonatlicher

Zwangsarbeit verurthetlt. Nach Verlauf dieser

Strafperiode, wltd er wieder zu seinem Regiment einrücken!

Die Armee braucht gegenwärtig dringend Rekruten!

ist-dieß ei« Wunder unter so bewandten
Verhältnissen? Die Engländer wöge« ihre Sache so

einrichten, wie es ihnen gut dünkt, ich aber stelle mir
sic so vor^ Wenn der Ofsizier sich fcheut, die

Uniform zu tragen, so dient er entweder ungern, oder

aber e« will Orte besuchen und Handlungen begehen,
die mit dem Ehrenrock unverträglich find; ich kenne

keine anderen Motive. "Wenn aber der Offizier die

Ehre des Rocks durch Tragen desselben nicht aufrecht

erhält, — wie kann man sich dann wundern, daß

er am Leibe deö Unteroffiziers und Gemeinen in Mißkredit

kommt, wie oben bewiesen?

Was nun de« kontinentalen Ofsizier anbelangt/
so ift es ziemlich einleuchtend, daß, wenn er ntcht
beim Hofe vorgestellt werden will oder sich bet feinem

Gesandten in Uniform zu melden hat, er diefe ohne

weiteres zu Hause lassen kann.

r — 5 ^ —
Das eidg. MlitärdeparKment an die Mititür-

behörden der Aantone.

(Bora 23. Nov. 1863.) "

Der Umstand, daß die ZSgcrgewehtt ein ander« Standvistr
haben (2«« Schritt) als die Gewehre Modell 5863 (300 Schritt)
könnte, da in den meisten Bataillonen beide Gewehre »vshanden

sind, im Felde nachthctlige Folgen haben, und dieß besonders

dann, wen» einer Aufforderung der Bataillonskommandanten für
das Nahegefecht unter 4i?0 Schritt die Visire niederzudrücken,

auch die mit JZgcrgewelr bewaffnete Mannschaft nachkommen

würde. DaS Militärdepartement hat deßhalb sich entschlossen, das

Standvistr des Jägergewehr« ebenfalls auf 300 Schritt stcllen

zu lassen. '

Sie werden demgemäß eingeladen, an den Vistren der Jäger-
gcwehre folgende Aenderung anbringen M lassen:

Die kleine. Schraube im Absehcnfuß, welche gegenwärtig einen

flachen Kopf hat, ist durch eine solche mit etwa« erhöhtem Kopf
zu ersetzen, und zwar muß diese Erhöhung so geregelt werden,

daß das Abfthcnblatt, wenn seine untcre Fläche auf diesem Kopf
aufliegt, mit dcm Theilstrich für 300 Schritt zusammentrifft.

Der Durchmesser und die Steigung des Gewindes der neuen

Schreibe und ihres Muttergewindes im Absehenfuß sollcn mit
denjenigen de« Jnfanteriegewehrs, Modell 1863, übereinstimmen«

Nachdem in Vollziehung des Bundesbeschlusscs voin 18. Dez.
1867 im laufenden Jahre die neuen Waffcn und Ercrzierrcgle-
mente bereits bei den taktischen Einheiten dcr Jnfantcric des

Auszuges eingeführt worden sind, handelt cs sich nun darum, Im

nächsten Jahrê in gleicher Wcife auch die taktischen Einheiten dcr

Reserve einzuüben. Zugleich wäre es wünschenswerth, daß schon

im Jahr 1869 einzelne Bataillone des Auszugs wieder für die

gesetzlichen Wiederholungskurse in dsn Dienst berufen würden,
weil eine solche Uebung doch spätestens im Jahre 1870 stattfinden

müßte und cs für die Kantone sowohl mit Rücksicht auf ihre

Budgets als auf die Verwendung des Jnstruktionspersonals mit
Nachtheilen Verbunden wäre, wenn im nämlichen Jahre allzu

unregelmäßiger Turnus erfolgen würde.

Demgemäß hat der Bundesrath unterm 20. l. Mts. folgcnde

Beschlüsse gefaßt: i ,'

1) Für sämmtliche Reservebataillone, welche nicht schon im lau«

senden Jahr einen solchen Dienst bestanden haben, sind im Iah«
1869 Cadrcskurfe von 8 Tagen Dauer und sodann für Cadres

und Mannschaft vereint Kurse »on 4 Tagen Dauer, EinrückungS.

und EntlassüngStagc nicht gercchnct, anzuordnen.

2) Den Kantoncn wird empfohlen, einzelne Bataillone des

Auszugs schon im Jahr 1369 zu den ordentlichen WiederholungSkursen

einzuberufen.
' ' ,"

3) Von Uebungen der Landwehr kann für einmal »och

abgesehen werden, jedoch ist die Abhaltung der ordentliche» Pcrsonal-
- Inspektion anzuordnen.

^

Indcm wir Sie einladen, diesen Schlußnahmcn Vollziehung

zu »erschaffen, benutzen wir zc.

Mititörische Umschau in den Kantonen.

Bern, 23. Wintermonat 1868. Das Vereinsleben,
sofern es tn Berathungen besteht', beginnt sich hier
mit dem so früh eingetretenen Wintcr, und zwar an

Gegenständen von gemein-eidgenössischer Bedeutung

zu regen. Einer der Kreise, wo am meisten und

unbefangensten Gedanken ausgetauscht werden, der Of-
fiziers-Leift, sonst beschetdentlich die Oeffentlichkeit

scheuend^ hat dießmal eine Ausnahme gemacht, indem

er in einer Berathung über die Winkelried-An-
gelegeuhett am 14. dieß einstimmig eine Eingabe

a«, die Butldesbehörden gegen die Widmer'scken

(oder Kommtfsiyns-Mehrheits-) Anträge auf Gründung

eiuer Zwangs-Lebensversicherungs-Anstalt, und

hie Verfechtung dieser Ansicht bet einer von der

„Allgemeinen Militär-Gesellschaft der Stadt Bern" auf
17. berufenen allgemein öffentlichen Besprechung

beschloß. — Gleichen Abends faßte auch 'der hiesige

Unteroffiziers'Verein ganz selbständig und ohne irgend

welche Verbindung mit jenem Leist einen ganz
entsprechenden Beschluß.

Die von der Allgem. Militär-Gesellschaft berufene

Versammlung, geleitet von deren nunmehrigen ganz

neu meist aus dem Bundesrathhaus (Oberst I. Meyer,
Oberst Feiß, Major Desgouttes, Turnlehrer Niggeler)


	

